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Was geht in der NSDAP , vor?
Gerüchte um Straffer.

Dreiwöchiger Krankheitsurlaub . — Aufsehen ln politischen
Kreisen.

Berlin , 9. Dezember.
Die Reichspressestelle der RSDAp . teilt mit . dah Gre-

gor Straffer mit Genehmigung de» Führers einen krank-
heltsurlaub von drei Wochen anlritl und dah alle weiteren
daran geknüpften Gerüchte und Kombinationen unzutref-
send seien und jeglicher Grundlage entbehrten.

Diese Mitteilung hat in politischen Kreisen lebhaftes
Aufsehen erregt . Das ist umso natürlicher , als vor Be¬
kanntgabe dieser parteiamtlichen Mitteilung Gerüchte ver¬
breitet waren , denen zufolge

Straffer an Adolf Hitler einen Brief geschrieben haben
sollte, mit dem er seine Aemter in der Partei nieder¬

legt.
Auf diese Gerüchte bezieht sich der Zusatz des nationalsozia¬
listischen Kommuniques , der alles von sich weist , was über
den Urlaub hinausgeht.

Nach der Annahme politischer Kreise liegen die Dinge
io, daß in der nationalsozialistischen Führung eine Aus - -
spräche über die grundsätzliche Haltung der Partei zu dem
Problem eine Regierungsbeteiligung  staatge¬
sunden hat . Während der Mittwochsitzung des Reichstages
war unter der Hand bekannt geworden , daß die Bespre-
chungen über Preußen  ziemlich weit gediehen seien, io
daß man mit der Bildung einer Koalition  zwischen
Nationalsozialisten , Zentrum und o' elleicht Deutscher
Volkspartei in Preußen rechnete . Man sprach auch davon,
daß der preußische Ministerpräsident dann zugleich Vize«
kanzle  r im Reiche werden sollte, und daß dieses Projekt
nur noch der Zustimuna Adolf Hitlers bedürfe . Daraus
schienen sich nun gewisse Schwierigkeiten ergeben zu ha>
den. Man weiß seit einiger Zeit , daß Gregor Straffer der
erste Verfechter einer praktischen Regie-
rungsbetätigung  der Partei Ist.

Am die Amnestie.
Die entscheidende Frage . — Verhandlungen im Rechl»-

ausschuß. — Lin Kompromiß.
Berlin , 8. Dezember.

Die Frage , von deren Entscheidung die Vertagung des
Neichstages über Weihnachten oder Weitertagen und da¬
mit Mißtrauensvotum und Konflikt abhängt , sti die Ge¬
staltung der Amnestie , über die der Nechtsausschuß des
Neichstages Donnerstag nachmittag beriet . Schon am
Mittwoch hatten unverbindliche Vorbesprechungen darüber
zwischen den Führern der größeren Parteien stattyefun-
den. Am Donnerstag vormittag hatten die Juristen
der einzelnen Fraktionen verschiedene Besprechungen unter¬
einander . um die Ausschußberatungen vorzubereiten.

Da die Kompromißoerhandlungen  zur
Amnestiefrage längere Zeit in Anspruch nehmen , mußte die
sör 3 Uhr anberaumte Sitzung des Rechtsausschusses noch¬
mals um eine Stunde vertagt werden . Um 4 Uhr nachmit¬
tags trat dann der Ausschuß unter dem Vorsitz des Abg.
Dr. Frank (NS .) zusammen . Als Vertreter der Reichs¬
regierung nahm Reichssustizminifter Dr . G ü r t n e r an
den Verhandlungen teil . Die Beratungen begannen mit den
Ausführungen des Berichterstatters Abg . Dr . 5) o e g n e r
(S .) über die vorliegenden Anträge.

Drei Anträge.
Vom Plenum sind dem Ausschuß drei Entwürfe über¬

wiesen worden , die von den Nationalsozialisten , den Kom-
"»inisten und den Sozialdemokraten beantragt waren.
Diese Entwürfe sind zwar äußerlich sehr verschieden, ihr
Inhalt deckt sich jedoch im wesentlichen.

Die Streitpunkte bilden die Behandlung der Landes-
verratsfälle und der schweren verbrechen gegen das Leben
und gegen das Sprengstoffgefeh . Der kommunistische An¬
trag will beide mit amnestieren , der nationalsozialistische
wenigsten» dlx zweite Gruppe.

Dagegen dürften in dem sozialdemokratischen Entwurf
schon die Bedenken der Regierung  und der Mil-
telpgrtrien aeaen eine iolcke Reaeluna berückiicbtiai lein

« » bandelte «ci, nun Datum, wentattens mit den Na¬
tionalsozialisten eine Kompromißfassung  zu
vereinbaren , die gleichzeitig für die Regierung und den

Reichspräsidenten erträglich wäre.
Nach dem bisherigen Verlauf der Besprechungen rech¬

net man bei allen Parteien damit , daß cs zu einer Eini¬
gung kommt und daß dadurch am Freitag die Vertagung
des Parlaments bis Mitte Januar ermöglicht wird.

Für das Stellvertretungsgefetz und die Aushebung der
besonders stark umkämpften sozialvolitischen Bestimmungen
der Notverordnungen ist ohnehin Im Reichstag eine Mehr¬
heit vorhanden . Und was die sozialpolitischen
Notverordnungen angeht , so glaubt man In varlamentari-
ichen Kreisen , daß das Kabinett  schon gleichzeitig mit
dem Reichstagsbeschluß die entsprechenden Maßnahmen
von sich aus treffen wird.

Die Aussprache.
In der Sitzung des Rechtsausschusses führte der Be-

rlchterstatter . Abg . Dr . hoegner (S .) aus : Wenn auch
durch jede Amnestie die Rechtssicherheit in gewissein Maße
erschüttert werde , seien doch Amnestien zu rechtserti-
gen  beim Abschluß einer bestimmten geschichtlichen Epoche,
wenn die Gewähr geboten sei, daß sich die Straftaten
nicht wiederholen,  ferner auch dann , wenn inner¬
halb bestimmter Bevölkerungsschichten das Bewußtsein
vorherrsche , daß mit ungleichem Maße gemessen worden
sei.

Abg . Dr . R u p p (NS .) begründete sodann den An¬
trag seiner Fraktion . Dieser verlange Straferlaß für all«
Straftaten , die aus politischen Beweggründen oder aus An-
laß von Wirtschaftskämpfen oder aus wirtschaftlicher Not
begangen worden seien. Ausgeschlossen sollten die Vcrur-
teilungen wegen Landesverrats und Verrats militärischer
Geheimnisse sein.

Der sozialdemokratische Antrag sei ln seiner jetzigen
Form kaum annehmbar , weil er die Sprengstoffdelikle
ausnehmen wolle.

Abg . Dr . M a r u m (S ) erklärte , daß er grundsätz¬
lich kein Freund von Amnestien sei. Aber nach den uner-
hörten Urteilen , die in den letzten Monaten gefällt worden
seien , sei eine Amnestie notwendig . Unbedingt aber müß¬
ten von der Amnestie ausgenommen  werden die
Verbrechen gegen das Leben . Das gleiche gelte für die
Sprengstoffverbrechen.

Dr. Rkarum wies die Nationalsozialisten noch daraus
hin. dah für eine Amnestie eine Zweidrittelmehrheit not-
wendig se . Sie müßten also auf eine Verständigung hin-
arbeiken. Die Amnestierung von Mord - und Sprengslosf-
dellkken sei für die Sozialdemokraten unmöglich.

Die Deutschnationalen  lehnten eine Amnestie
ab da dazu kein Anlaß vorliege : seit 1918 seien im Reich
nicht weniger als etwa 25 Amnestien erlassen worden . —
Das Zentrum  äußerte grundsätzliche Bedenken , leider
müsse man aber zugeben , daß diejenige » , die jetzt stürmisch
nach einer Amnestie verlangen , immerhin einige b e-
achtliche Gründe  anführen könnten . In vielen Fällen
eien so schwere Strafen  verhängt worden , daß sie

in der Bevölkerung meistens nicht verstanden würden . Das
Zentrum sei zur Prüfung gemäßigter Vorschläge bereit . -
Evangelischer V o l k s d i e n st und B a y e r i s ch e V o l k g-
Partei  brachten starke Bedenken vor.

.. Reichsjustizminister Gärtner  erklärte , manche Vor-
gange der letzten Zeit , zum Teil manche Urteile der Son-
dergerichte und die strafrechtlichen Folgen des Berliner
Verkehrsstreiks hätten in weiten Kreisen den Wunsch nach
einer Amnestie entstehen lassen. Ausgeschlossen
mußten werden : Hochverrat . Landesverrat , Spionage,
vprengftoffverbrechen , Tötungsverbreckzen , Körperverlet-
Zungen und gefährliche Verbrechen mit Todeserfolg

Der Minister überreichte dann den Parteien die Skizze
eines Entwurfs des Reichsjustizministeriums , worauf di«
Sitzung zwecks Prüfung dieses Entwurfes vertagt wurde.

Gürtners Amnestieplan.
Herabsetzung der Strafen . — Ausnahmen.

Berlin . 9. Dezember.
Der Amuestievorschlag , den Reichsjustizmiilister Gärt-

ner dem Rechtsausschuß des Reicbstaaes am Donnerstag

abcnv voiicgle, hat folgende Etnzelvesttmmungen ln Aus¬
sicht genomnie» :

Strafen bis zu einem Jahr lverden erlassen . Zeitliche
Freiheitsstrafen von längerer Dauer werden auf die Hälfte
herabgesetzt , mindestens jedoch um ein Jahr ermäßigt . Nicht
zeitlich bestimmte Strafen (lebenslänglich ) werden umge.
wandelt in eine Gefängnisstrafe von siebeneinhalb Jahren.
Voraussetzung für die Amnestie soll sein, daß eg sich um
Straftaten aus politischen Gründen oder um Straftaten
im Laufe von Wirtsckzaftskämpfen handelt.

A u s g e n o m m e n von der Amnestie sollen nach dem
Vorschlag des Reichsjustizministers sein : Verbrechen gegen
das Leben , ferner gegen 8 1 der Anti -Terror -Not-
Verordnung vom 9. 8. 1932, sodann Körperverletzung oder
gemeingefährliche Verbrechen mit Todescrsolg , außerdem
Hochverrat . Landesverrat und Verbrechen gegen das
Sprengstoffgesetz.

Gegen Aenderung des papenprogramm»
hauplausschußsihung de» Industrie - und handelstage»

Berlin , 8. Dezember.
Auf der Hauptausschußsitzung des Deutschen Industrie-

und Handelstages , auf der , wie gemeldet wurde , auch
Reichsarbeitsminister Dr . Syrup das Wort ergriff , plä¬
dierte Präsident Dr . Grund  für die Beibehaltung des
Papenschen Wirtschastsprogramms , nicht nur was die
Steuergutscheine zur Steuerentlastung und Krediterleichte¬
rung anlangt , sondern auch hinsichtlich der Gewährung von
Stcuergutscheinen für M e h r e i n st e l l u n g e n . deren
vorzeitige Aushebung die Kontinuität der Wirtschaftspolitik
stören könnte.

Auch auf sozialpolitischem Gebiet sollte eine übereilte
Aushebung der Vorschriften, aus die sich nun einmal viele
Betriebe eingestellt haben, vermieden werden und eine
sorgfältige Prüfung einsehen. die den Erfordernissen einer
gewissen Lohnanpassung zu genügen habe.

Nachdem Präsident Grund kurz die Notwendigkeit einer
'Anpassung der Sozialpolitik an das wirtschaftlich Mögliche
gestreift hatte , wandte er sich der 5) a n d c l s p o l i t i k zu,
die — wie er sagte — erfreulicherweise im großen und
ganzen von Kontingentierungsmaßnahmen befreit sein
werde . Zum Schluß erklärte der Präsident , man müsse er-
warten.

daß die parlamentarischen Vertreter des Volke» die
Einsicht und Verantwortung aufbringen , der Regierung
und dem arbeitenden deutschen Volk Zeit zur ruhigen Ar¬
beit ru lassen.

Drau « beim Reichskanzler.
Reichskanzler von Schleicher hatte eine Besprechung

nt dem preußischen Ministerpräsidenten Otto Braun , die
ch, wie man hört , im wesentliche » um die Haltung der
reußischen Regierung bei den kommenden Reichsratsver-
andlungen drehte.

Gewerifchastsabsrdnung bei Hindenburg.
Berlin . 8. Dez. Reichspräsident von Hindenburg emp¬

fing eine Abordnung des Gesamtverbandes der Christlichen
Gewerkschaften Deutschlands , bestehend aus den Herren
Otte , Imbujch . Baltrusch , Kaiser , welche dem Reichspre.
sideulen über die Notlage in der deutschen Arbeiterschaft
berichteten und Maßnahmen zur Linderung der aufgetre-
,enen Notstände vorschlugcn . Der Herr Reichspräsident
sagte eine alsbaldige und sorgfältige Prüfung der gemach-
teil Vorschläge zu.

Kommunistifcher Schwarzsender entdeckt.
Berlin . 9. Dez. Der kommlinistische Schwarzsender In

Berlin machte sich Donnerstag gegen 14 Uhr wieder be¬
merkbar . In Zusammenarbeit mit Beamte » der Post und
^er Reichsrundfunkgesellschaft gelang es der politischen Po¬
lizei , de» Schwarzsender in dem Hause Reinickendorf «-
Straße 100 in dem Augenblick festzustellen , als er von
drei Leuten abmontiert und fortgefchafft lverden sollte.



Die Bestie von partwih.
Massenmörder aus Geldgier . — Die Frau und vier An«

gehörige vergiftet.
Vor den Schranken des Schwurgerichts in Görlitz spielt

sich zurzeit ein Prozeß ab , der in der Geschichte der Kri-
minalistik so selten und in seinen Motiven so grauenvoll
ist, daß er weit über die Grenzen Schlesiens hinaus Interesse
»rrcgt . Der 35 Jahre alte Schuhmacher Eduard I u st aus
Köln , wohnhaft in Klcin -Partmitz , Kreis Hoyerswerda in
Schlesien, ist angeklagt , seine zweite Frau , seinen Schwicger-
vater , Schwager , Schwägerin und Neffen mit Arsenik ver-
giftet « i haben , um sich in den Besitz der Erbschaft zu sehen.
Mit einer Kaltblütigkeit und teuflichen Systematik , die nur
bei den klassische» Giftmördern der italienischen Renaissance
ihre Parallele findet , hat dieser „Cesare Borgia von Schic-
slen" , wie ihn der Untersuchungsrichter genannt hat , aus
reiner Geldgier fünf Angehörige gemordet und diese Taten
ohne jede Reue zynisch eingcstanden.

Dem Mord an seiner zweiten Frau kam man erst auf
die Spur , als er schon überführt war , den Vater seiner
jetzigen Frau und deren übrige » Angehörigen mit Arsenik
vergiftet zu haben . Aber erst dieser  Massennkord wurde
ihm zum Verhängnis und das kam so:

Just hatte auf seiner Wanderschaft durch Schlesien, und
nachdem er bereits zweimal geschieden war , die zweite Toch¬
ter des Landwirts Matthias Tiirck aus Klcin -Partwitz kennen
gelernt und diese geheiratet . Um die Tochter und den
Schwiegersohn nicht verhungern zu lassen, mußte dann der
Schwiegervater das Ehepaar zu sich in sein Haus anfneh-
men, wo auch die älteste Tochter mit ihrem Mann , dem
Bergmann Groba , und ihrem sechsjährige» Kinde schon unter¬
gekommen war.

Da er keine Beschäftigung hatte , besorgte hier Just
da » Kochen für die ganz« Familie , und so war es ihm
leicht, seinen teuflichen Plan , alle Anverwandten seiner

Frau zu vergiften , in die Tat umzusehen.
Wie bei seiner ersten Frau , so begann er auch hier dem
Essen kleine Dosen Arsenik zuzusehen, wobei auch er selbst
in den grausigen Szenen seine Rolle mitspiclte . Rach und
nach steigerte er dann die Dosen , nur daß er jetzt sich und
seiner Frau , die ja als eigentliche  Erbin des Ver¬
mögens ihres Vaters und ihrer Schwester am Leben bleiben
mußte,  nur kleine Mengen Giftes gab . Während auf diese
Weise er und seine Frau die Folgen der Vergiftung leicht
überstanden , verbreitete er im Dorfe die Nachricht, die ganz«
Familie sei an Typhus erkrankt . Als aber innerhalb vier
Tagen Schwiegervater , Schwager , Schwägerin und Neffe
starben , wurden im Dorfe Gerüchte laut , die wissen wollten,
daß die Familie keines natürlichen Todes gestorben sei. Ge¬
stützt wurden diese Gerüchte dadurch , daß Just im Dorfwirts¬
haus öfters mit seinen Eiftkenntmssen geprahlt hatte , und
dies führte dazu, daß sich endlich auch die Behörden mit
dem Falle befaßten.

Während der Beerdigung seiner Opfer wurde Just vom
Grabe weg verhaftet und ihm auf den Kopf zugesagt , die
ganze Familie vergiftet zu haben . Rach anfänglichem Leug¬
nen legte er ein Geständnis ab , jetzt aber forschte die Kri¬
minalpolizei weiter und suchte auch den Tod der zweiten
Frau  Justs , die angeblich im Wochenbett gestorben war,
zu ergründen . Die Leiche wurde erhumiert , und da stellte sich
heraus , daß auch hier Arsenspuren in beträchtlicher Menge
nachzuweisen waren , auf die der Tod der Frau zurückgeführt
werden mußte.

Wie ln Klein -Partwitz , so war auch hier dar Motiv
zur Tat gemeine Geldgier : Die weiteren Nachforschun¬
gen ergaben nämlich, daß Just sein« zweite Frau mit
600 Mark versichert hatte , und dieser Betrag war ihm

ein Mord wert.
Während seine Frau im Wochenbett lag , mischte er Ihr täg-
ich größere Mengen Arsenik unter das Essen, und als sie
tarb , stellte der Arzt , wie von Just erwartet , den Toten-
chein anstandslos aus , da er den Tod als Folge des Wo¬

chenbetts ansah.
Fünf Morde  waren damit dem „Giftkoch " , wie

Just jetzt im schlesischen Volksmund heißt , nachgewiesen wor¬
den, aber nunmehr regte sich der Verdacht , daß der skrupel¬
lose Verbrecher noch weitere  Mordtaten auf dem Ge¬
wissen hat und in der Tat konnte nachgewiesen werden , daß
er in seiner Heimatstadt Köln Vorbereitungen  getrof¬
fen hatte , um weitere Giftmorde  zu begehen.

Oer Münsterfchchh beim Schneider.
Weiler « Gegenstände gefunden . — Da » Agnesiakreuz im

Pfandhaus.
Brüssel , 8. Dezember

Bei einem Schneider im Vorort Anderlecht ist eine ,
Reihe kirchlicher Wertgegenstände gefunden worden , die,
wie vermutet wird , au » dem Diebstahl lm Säcktnger Fri - I
dolln -Münster herrühren . Zum Teil sind aus den Kostbar-
ketten die Edelsteine herausgebrochen.

Wie noch bekannt wird , hat man die erste Spur der
aus dem Säckinger Münster gestohlenen Sachen in Brüs<
f e l feftgestellt . Hier hat man bei einem Juwelier ein S i l-
berkästchen  sichergestellt , das von dem Russen zuerst für
100000 Franken angeboten , dann aber schließlich für 700
Franken abgegeben wurde . In einem Brüsseler
Pfandhaus  wurde das Agnesia -Kreuz gefunden , da»
der Russe für 70 Franken  versetzt hatte . Das Kreuz
hat einen wirklichen Wert von vielen tausend Mark . Cin
weiteres Kreuz soll nach derSchweiz  verkauft worden
sein und wird zurzeit in Basel  gesucht . Wie noch weiter
seftgeftellt wurde , befand sich das Hauptquartier  der
internationalen Verbrecherbande in Rädernheim bei
Straßburg,  wo auch ein an der Sack»« beteiligter
Mann verhaftet worden ist. Bei einer Haussuchung In der
Wohnung der Verhafteten fand man in einem Koffer 50
aus dem Einbruch In Säckingen stammende wertvolle
Edelsteine und Perlen.

Dorf «ach Sprengstoff durchsucht,
Glelwih , 8. Dez. Im naheaelegenen Schönwald wur-
,m . ,j' ,cr  Zeit mehrere Sprengstoffanschläge verübt

Infolgedessen ordnete der Polizeipräsident eine Durch¬
suchung sämtlicher Gehöfte nach Sprengmaterial . Waffen
JJ*}*1 Munition an . Die Aktion begann unter Einsatz erheb¬
licher Kräfte der Schutz , und Kriminalpolizei . Im Verlaufe
wurde auch die Mordkommission  alarmiert , da in i
runem Gebökte eine  L e I cbe entdeckt wurde . Bei der

rmrcynicyung wurden ln größerer Zahl Waffen . Munitlonk
und Sprengkapseln gefunden , die der Beschlagnahme ver¬
fielen . Drei Personen wurden fesigenommen . Bei dem
Leichenfund lciuünt cs sich um einen Selbstmord zu han¬
deln.

Polizeiwachtmeister als Verbrecher.
Münster i. W ., 8. Dez. Der 37jährige Polizelober-

Wachtmeister Wilhelm Pforr aus Gelsenkirchen wurde als
gemeiner Verbrecher entlarvt . Pforr erschien vor einiger
Zeit bei einer Arztfrau In Bochum , gab sich als Kriminal¬
beamter aus und beschlagnahmte Schmuckgegcnstände so-
wie sonstige Wertsachen . Auf Grund einer Nachfrage bei
der zuständigen Kriminaldienststelle mußte die Frau er-
fahren , daß sie einem Schwindler In die Hände gefallen
war . Wenige Tage nach dem Vorfall erkannte die Frau,
als sie mit ihrem Gatten über die Straße ging , zu ihrem
nicht geringen Erstaunen in einem den Verkehrsdicnst ver-
sehenden Polizisten — es war Pforr — den Schwindler
wieder . Ermittlungen über das Privatleben des merkwür¬
digen Polizeibeamten hatten seltsame Ergebnisse . So hat
er nicht nur in Bochum und Geilenkirchen In einer Reihe
von Fällen Wirte um große Geldsummen geschädigt , son-
dern es wurde auch festgestellt , daß Pforr In Gelsenkirchen
einer gefährlichen Einbrecherbande bei ihren Raubzügen
dadurch behilflich war , daß er ln Uniform Schmier « stand.

Die Leiche im Sack.
Augsburg . 8. Dez. Auf Veranlassung der Kriminal¬

polizei Kiel verhaftete die Augsburger Kriminalpolizei den
21 Jahre alten Gasthofbefihersfohn Hans Rommel . Dle
Verhaftung steht in Zusammenhang mit der schweren
Mordtat In Wahren darf  bei Eutin In Ostholstein , wo
die zerstückelte Leiche des 21 Jahre alten Siedlungsbesihers
Fritz Möller In einem Sack In einem Wassertümpel gefun¬
den wurde . Möller war durch Bellhiebe und Messerstiche
grausam ermordet worden . Der Verhaftete war ein Freund
des ebenfalls aus Bayern stammenden Möller , der zu-
sammen mit der Freundin Rommels , einer gewissen Jo-
Hanna Degen aus Mainz,  die Siedlung bewirtschaftet
hatte . Ruch der Mordtat war Rommel mit seiner Freun¬
din plötzlich verschwunden.

Neues aus aller Welt.
H Auch Mörder ? Im Norden Berlins wurde der lang-

gesuchte Einbrecher Fritz Müller festgenommen . Wie die Po¬
lizei ermittelt hat , gehörte er zum Kreis der Freunde des
kürzlich ermordeten Generalagenten Bessert . Müller bestritt
aber , von der Mordtat etwas zu wissen.

Drillinge . Die Frau eines Arbeiters in Kipfenberg
(Mittelfranken ) wurde von Drillingen — einem Mädchen
und zwei Knaben — entbunden . Die Kinder starben bald
nach der Geburt.

# 83 Sauen geschossen. Bei den Im Löwenstein 'schen
Park bei Hafenlohr (Unterfranken ) abgehaltenen Saujagden
kamen innerhalb weniger Tage im ganzen 83 Sauen zm
Strecke.

# Großfeuer in Marinearsenal . In der Elektrizität »«
zentrale des Marinearsenals in Ehatham (England ) brach ein
Feuer aus , das große Zerstörungen anrichtete . Das Dach,
der Zentrale ist in seiner ganzen Ausdehnung eingestürzt.

'# 13 Tote eines Schlepper » geborgen . 13 Mann der Be¬
satzung des in der Nähe von Labrador gesunkenen Newyocker
Schleppers „Sandbeach " sind als Leichen an den Strand ge¬
spült worden.

# Schlagwettererplosion in Neu -Meriko . Bei einer Er-
plosion schlagender Wetter in einem Steinkohlenbergwerk i»
Madrid (NeuMeriko ) kamen zehn Bergleute ums Leben.

Koblenz . (Die Volksbank schließt ihre
Schalter .) Die Direktion der Volksbank teilt mit : Die
Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse , insbesondere die
großen Abhebungen der letzten Monate , lassen eine Wei-
terführung der Geschäfte leider nicht mehr erwarten . Um
eine ruhige Abwicklung zu ermöglichen , hält die Bank da-
her ihre Schalter bis auf weiteres geschlossen. Cs sind be¬
reits Verhandlungen mit einem anderen Koblenzer Kredit-
institut angeknüpft , um eine möglichst reibungslose Ueber-
leitung des Geschäfts zu ermöglichen.

Koblenz . (Unterschlagung eines Wasser-
aelderhebers .) Vor dem Gericht hatte sich der Was¬
sergelderheber der Gemeinde Rhens,  der , wie sich bei
einer unvermutet oorgenommenen Revision herausstellte.
1000 Mark im Laufe vieler Jahre unterschlagen hatte , zu
verantworten . Der Wassergelderheber hatte das Geld zur
Abdeckung privater Schulden verwendet . Unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände verurteilte ihn das Gericht zu
einer Gefängnisstrafe von sieben Monaten

Mayen . (Von Erbmassen verschüttet .) Bel
Abraumarbeiten an einem Straßenbau stürzten plötzlich
große Erbmassen ab und begruben einen Arbeitsdienstwil-
ligen . Schwer verletzt konnte er geborgen werden und
wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Cochem. (Vom Moselwein .) Der diesjährige Mo¬
selwein beginnt allmählich sich zu klären , so daß man in
Kürze mit dem ersten Abstich beginnen kann . Es steht
schon fest, daß er ein leichterer Wein werden wird und die
Spitzengewächse die Güte des 1931er nicht erreichen . Auch
die geringeren Produkte find nicht so würzig und gehalt¬
voll wie ihre Vorgänger . Immerhin ist es doch auch ein
auter Trovfen . Der Handel Ist wieder recht still geworden

Deäitbeim . (Organisierte Einbrüche .) In
letzter Zeit wurden hier eine Reihe von Einbrüchen ver¬
übt , die darauf schließen lassen, daß eine organisierte Ein¬
brecherbande an der Arbeit ist. In einem Falle wurden
aus einem Taubenschlag 45 Tauben gestohlen , aus einem
Gartenhaus wurden Liegestühle . Sessel , kurz alles , was
nicht niet - und nagelfest war , geraubt . Zwei Goldfasanen
und mehrere Enten waren die Beute in einem anderen An¬
wesen . Weniger Glück hatte die Bande bei einem Land¬
wirt . wo sie es auf Gänse und Schweine abgesehen hatten.
Hier wurden sie durch einen Hausbewohner gestört und
entkamen unerkannt.

Oppenheim a . Rh . (H I m b e e r e n i m D e z e m b e r .)
Der hiesige Welngutsbesitzer Rudolf Maurer konnte In
seinem Garten auf dem „Zuckerberg " eine beträchtliche
Menge Himbeeren ernten . Es handelt sich um große , reife !
Beeren , die an Frische und Geschmack den bereits vor Mo - !
naten «ereilten in keiner Welle nachsteben.

Aus Kesten und Nassau.
• • Frankfurt a . 711. (Mit - Karabiner unv

Säbel gegen Passanten .) Rach einem vorherge-
gangenen Streit schoß in der Waldschinidtstraße ein 34jah.
rPer Mann mit einem Militürkarabiner in die Wohnung
seines Gegners . Danach lief er mit dem Karabiner und
mit einem geschliffenen Säbel bewaffnet auf die Straße
und bedrohte die Passanten . Er gab noch einen Schuß ab.
der glücklicherweise fehl gina . Einem Straßenpassanten
hieb er mit dem Karabiner über den Arm , nach einem an¬
dern schlug er mit dem Säbel , doch konnte ihm dieser die
Waffe entreißen . Der Täter konnte dann sestgenommeu
werden.

• • Frankfurt a . 21t. (Um das Schöffengericht
l n H ö cb st.) Auf die Eingabe des Gefamtarbeitgeberver-
bandes für Höchst und Umgegend an den preußischen Iu-
stizminisjer . In der die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung
des Schöffengerichts beim Amtsgericht Höchst herausgeftelll
wurde . Ist nun die Antwort des Iustizminifters eingelau-
fen . daß di« Maßnahme nicht mehr rückgängig gemach!
werden könne . Auch der Frankfurter Magistrat hat eint
Eingabe an den Iustizmlnister gerichtet.

• * Frankfurt a . IU. (WIntersEInzugim Ge-
birge .) Der Taunus und Rhön melden eine Schneedecke
von 1 Zentimeter , so daß hier eine Möglichkeit zur Aus¬
übung des Wintersports noch nicht besteht . Dagegen ist der
Voaelsberg reicher mit Schnee bedacht worden . Das ganz«
Gebirge Ist In eine dichte Schneedecke gehüllt und In Schot,
ten lag der Schnee heute morgen etwa 15 Zentimeter hoch
Die Aussichten für eine Wintersportbetätigung zu Weih
nachten haben sich jetzt jedenfalls erheblich gebessert , zumai
nach dem Wetterbericht für die nächste Zeit Fröste zu er-
warten Nnd.

wird Hessen dle Schlachtsteuer
• • Frankfurt a . IN. Die hessischen Schlachtsteuersätz¬

liegen teilweise erheblich unter den preußischen . An dieser
Tatsache scheiterte bisher der Abschluß eines Gegenfeiiig.
keitsabkommens zwischen Preußen und Hessen betreffend
Erlaß der Ausgleichssteuer . Jetzt wird , wie wir erfahren
von seiten des preußischen Finanzministeriums ein Druct
auf Hessen ausgeübt , wonach Preußen nur dann zum Ab-
lchluß eines solchen Abkommens bereit fein will , wenn Hcf-
sen seine Schlachtsteuersätze den preußischen anpaßt.

Berufungsverhandlung wegen der Lamperlhrimer
Vorfälle.

Darmstadt . Vor der Großen Strafkammer hatten sich
16 Angeklagte aus Lampertheim wegen Aufruhrs und
Landfriedensbruchs zu verantworten . Am 5 Mai wor
aus einer Gruppe junger Leute ein Auto , in dem sich
Nationalsozialisten befanden , mit einem Stein beworfen
worden , durch den der Lenker am Kopf verletzt wurde . Als
schließlich auch eine Flasche gegen das Fahrzeug geworfen
wurde , sprangen vier Nationalsozialisten heraus . Es kam
zu einem Zusammenstoß , in dessen Verlauf auch geschofsen
wurde , Weiterungen jedoch verhütet wurden , weil tn der
Nähe weilende Polizeibeamte sofort einschritten . Sowohl
die Abgeber der Schüsse wie die Stein - und Floschenwerfei
konnten nicht ermittelt werden . Der Staatsanwalt bean
tragte Verurteilung wegen Landfriedensbruchs und Auf¬
ruhrs zu Gefängnisstrafen von acht Monaten bis zu einem
Jahr drei Monaten . Das Gericht verurteilte einen der
Angeklagten , der einen Stock hatte , wegen Landfriedens¬
bruchs zu zehn Monaten Gefängnis , die übrigen acht An¬
geklagten nach der Höhe ihrer Vorstrafen und dem Grad
ihrer Beteiligung an dem Zusammenstoß zu Gefängnis¬
strafen von sechs, fünf , vier und drei Monaten

yüüau . (Versuchte Verleitung zum
Meineid .) Di « Kriegerwitwe Marie Vallentin In Fulda
hatte In einem gegen sie von ihrem Hausbesitzer ange¬
strengten Wohnungsräumungsprozeß eine Witwe Kraus
die von dem Kläger als Zeugin benannt worden war
mehrmals aufgesucht , um sie zu einer falschen Aussage voi
Gericht zu bewegen . Die Große Strafkammer Hanau er¬
kannte auf dle Mindeststrafe von einem Jahr Zuchthaus
empfahl der Angeklagten jedoch die Einreichung eines Gnu-
dengefuchs um Umwandlung der Zuchthausstrafe in eine
Gefängnisstrafe.

- • * Wiesbaden . (Um das Najfauifche Landes-
t h e a t e r .) Der preußische Staat will bekanntlich für das
Nafsauische Landestheater einen Zuschuß leisten . Ueber
die Höhe dieses Zuschusses für die kommende Spielzeil
konnte noch keine Einigung zwischen dem Staat und de,
Stadt Wiesbaden erzielt werden . Zurzeit finden deshall
Verhandlungen statt , in denen Wiesbaden erreichen will
daß dieser Zuschuß in angemessener Höhe geleistet wird.

** Limburg . (Drei Jahre Zuchthaus füi
Falschmünzerei .) Die Große Strafkammer Limburg
verurteilte den einschlägig vorbestraften 21jährigen Mecha-
niker Hofmann aus Wetzlar wegen Münzverbrechen » zu |
drei Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und Stel
lung unter Polizeiaufsicht . Hofmann hat falsche FUnsmark
stücke in Wirtschaften in Leun und Stockhausen gegei
Zwanzigmarkscheine ausgetauscht . Man wurde seiner ball
habhaft und konnte ihn trotz beharrlichen Leugnens ein
wandfrei überführen . Als der Staatsanwalt zwei Jahn
Zuchthaus beantragte und auch der Verteidiger sich vor
einer Schuld überzeugt erklärte , bequemte sich der jugend
iche Verbrecher noch schnell zu einem Geständnis . In
eressant war die Ueberzeugung des Gerichts , daß de>
ugendliche Angeklagte erst im Gefängnis von alten Gano

oen zur ausgesprochenen Verbrechernatur gemacht wurde
• • Limburg . (Vor der Vollendung der Lim¬

burger Hafenanlagen .) Die hier mit Mitteln de,
Westhilfe gebauten Hafenanlagen gehen ihrer Vollendung
entgegen . Es wurde eine 85 Meter lange Kaimauer er-
richtet , die nun noch mit einem fahrbarem Kran versehen
wird , um ein schnelles Be - und Entladen der Schiffe zu er¬
möglichen . Es fehlt jetzt nur noch an einer gründlicher
Besserung der Wirtschaftslage , damit der Lahnschiffsver-
kehr stärker belebt wird.

• * Dausenau (Lahn ). (Schweres Autounglüci
eines Arbeitsamtsdirektors .) Bei Gellenhahn
Im Westerwald ist der Arbeitsamtsdirektor Wilhelm Bruch
Häuser von hier schwer verunglückt . Durch den schlechten I
Zustand der 'Landstraße , die mit Schlaglöchern übersät ist
brach die Vorderachse des Autos , in dem Vruchhäuser saß I
Der Wagen geriet ins Schleudern , überschlug sich und I
stürzte dann eine Böschung hinab , wo er vollständig zer - I
trümmert liegen blieb . Bruchhäuser wurde mit schweren I
Verletzunaen unter den Trümmern hervorgezogen . 1

i



Aus Bad Homburg
Winterhilfe.

Kennst Du die Not '?
Gewiß , so wirst Du sage»,
ich bin von ihr seit langem schon bedruckt.
an Deutschlands Not Hab ich mein Teil zu tragen,
denn Not und Kram , sie gehen nicht mehr zurück.
Wir sind ein Volk.
nein , wir sind tausend Voller.
denn jeder zieht siir sich an seinem Strang.
Drum kommt , was kommen mutz von selber,
die Not sie wächst, uns wird es angst und bang.
Was ist zu tun '?
Wir müssen Helfer werden.
dort immer stehn, wo es zu helfen gibt.
Du wähnst Dich arm . viel Aermere gibts aus Erden
und Menschen gibt », die niemand , niemand liebt.

Drum hilf aufs Neu.
ich weiß . Du hilfst schon lange.
Am Samstagabend ruf ich doppelt Dich,
gequälte Herzen fragen ach so bange,
vh glaub es mir . ja sic vermisien Dich.

F D.
Das Konzert des Männergesangvcreins Bad Homburg am

Sanistagabend 8,15 Uhr Int Kurhaus zum Besten der Winter¬
hilfe wird zweifellos ein Kunstgenuß und gibt jedermann Ge¬
legenheit , fein Scherflein beizusteuern . Karte » für 0.30, 0.50
und 1 — RM . sind bei den bereits genannten Wohltätigkeits-
vereinen , sowie bei dem israelitischen Frauenbund und Mit¬
gliedern des Mannergesangvereins zu haben . Hoffentlich zeugt
ein ausverkauftes Haus von dem Opfersinn unserer Einwohner.

siln) und Lisa Meirich (Hofdame ) verlreken, während [
Maria Holterhosf , Lalle Müller , Maria Kosjmann . Ma¬
ria Kubatzki und Gerda Ren6e ladellose Typen von Er¬
zieherinnen abgadrn , Weiler erwähnen wir noch Gisa
Pfeffer als Ballellmeisterin (a.  D .) und die sympathische
Carola Jacob !, die Ihre zwei Nebenrollen geschickt durch-
führie . Der Mann im Hintergrund war diesmal Erich
Munki , der laienlvoll als Sptelleiier zu lenken verfland.
Das Publikum war fichllich zufrieden.

Schlufrausflellung der Fachschule Borländer-
Berlin . Die Hamburger Metzgerinnung hat tm Laden
des Herrn Metzqermeisters Hammer , Luifenflrasie , zwei
Schausenfier mil den Schlußarbcilen der genannten Fach¬
schule. die. wie wir schon früher mtlleilien . hier elwa zwei
Monale einengul besuchlen Kursus zur Spezialausbildung
der tm Mehgerhandwerk Tätigen adhieli , ausgeftelll . Der
eine Erker zeig! uns in höchster Qualität , durch die deko¬
rative Facharbeit noch besonders heroorgehoben , Fleisch-
waren . Man sieht da einen Rostbeas und davorliegend
einen selten Iunahammel neben anderen Spezialitäten,
die wirklicheines jeden Kenner Augeentzitcken . Imanderen
Schausenster ind Wurstfabrtkale . vor allem unsere altde-
währlen hiesiger Art . neben Dauerwürsten und Räucher-
waren ausge lellt. Beide Erker geben uns ein schönes
Bild der hohen Ausbildung unseres hiesigen Metzger-
Handwerks . das zur Dollendung solcher Facharbeit weder
Mühe noch Geld gescheut hat.

SvangeUfche Dolksverelnigung . Die Mtlglie-
der werden zu der heule abend , 9 Uhr . tm . Rheinischen
Kos" stattsindenden Mitgliederversammlung mit Vortrag
des Herrn Lauser -Darmstadl eingeladen.

Kurhaus -Theater.
Christa Wlnsloe : . Mädchen in Uniform ",

Schauspiel in II Bildern.
Der Theaterzettel nennt „Mädchen in Uniform " in

nichtssagender >Weise ein interessantes Erztehungsslück.
Also, er überlätzt es völlig dem Publikum , sein Urteil
über die abrollenden Bilder aus einem Mädchenpenstonat
zu ziehen. Das Schauspiel , das mit Recht zu den besten
des Jahres gerechnet wird , verdankt seinen populären
Ruf in erster Linie dem Film , der natürlich szenisch,
woraus hier so viel Wert gelegt werden , ganz andere
Möglichkeiten besitzt als der begrenzte Raum einer The-
aterdühne . Was dem Ganzen so einen außerordentlich
tiefen Eindruck verleiht , das ist die Ehrlichkeit , mit der
Wlnsloe ihre „Mädchen in Uniform " der Außenwelt
präsentiert.

Eine sorlschritlltche Erzieherin vergleicht dieses Pen¬
sionat mit einem Totenhaus , in dem wahrlich die natür¬
lich gesunde Lebensaussastung vor der „Mottenkiste " ha»

Silulieren muh. Hier hat sich ein konservativer Erzte-ungSgedanke , der jede Reparatur , die nach Neuerem
riecht, ablehnt , noch in seiner ursprünglichsten Form er-
ballen . Die Äadeltenschule hat man uns genommen,
sags die Oberin , aber das gleichen Geist atmende Pen¬
sionat tsl uns glücklicherweise unter dem Protektorate der
Herzogin erhallen geblieben . Man will von dem neuen
Regime , in dem sich die Kriegsgewinnler so herrlich tum¬
meln können , nichts wissen. Man verbittet sich jede Be-
etnslussung dieser Modernen und lätzt in falscher Deutung
spartanischen Geist triumphieren . Ader gleich zu Anfang
des Stückes erfährt man die erste Inkonsequenz bezw.
Charakterlosigkeit dieser Leiterin der Kaserne für höhere
Mädchen : man lehnt die Suboenlionldes neuen Staates,
die dem Erztehungstnsttlut noch die einzige Möglichkeit
des Excstierens bietet, keineswegs ab.

Und nun einiges Über die Erziehungsmethoden dieser
Anstalt : Die 14 - 15 Jahre allen Zöglinge haben eine
neue Kameradin bekommen . Manuela . Tochter eines
Offiziers ; dle Mutter der jungen Dame ist bereits gestor¬
ben. Es dauert nalurgemätz etwas lange , bis sich Ma¬
nuela im neuen Milieu wohlsühlt . Man bedenke: Der
Anzug ist die Uniform , Ausgang immer nach Verlauf
von fünf Wochen einmal , Laute Unterhaltung verboten,
Kost mehr als zeitgemäß usw. Es ist klar , daß in einem
solchen Pensionat , das für seine Zöglinge fast nur Ver¬
bote kennt , naturgemäß nicht alles sich so abwickelt, wie
es die Oberin in ihrer „pädagogischen " Auffassung wünscht.
Aber gegenüber der Herzogin muß alles in bester Ord«
nung sein. Manuela , die es besonders m>t der Erzte.
herin von Bernburg hält , hat nach einer Theolerauf.
sührung im Keim ihren Erfolg zu stark mit schwedischem
Punsch begossen. Bet dieser Gelegenheit erfährt man nun,
daß Manuelas Liebe zu Bernburg mehr perversen Ur.
sprunges ist. Die Oberin ist natürlich nicht in der Lage,
die wahren Ursachen solcher Situationen zu erkennen . Sie
vergleicht Manuela mit einer Pestbeule und verhängt
über das Mädchen drakonische Slrafen . Sowohl Zög¬
linge als auch Erzieherinnen dieses Pensionats , in erster

rl. von Bernburg , merken doch schließlich, daß der
urs dieser Anstalt falsch ist. Die verkalkte Leiterin sieht

allerdings erst dann ein. daß mil einem guien und ver-
nünstigen Wort mehr zu erreichen ist als durch Brulalität.
als sie hört , daß Manuela sich das Leben nehmen
wollte.

Die Kanauerinnen - bei dem Stück wirkten nur
Damen mit - bereiteten ihrem Hamburger Publikum
gestern einen ganz großen Abend . Die in führender
Rolle beschästtgte Ruth Waller als Manuela warlele
mit einem überragenden Spiel auf . Sie kennzetchnete
den Typ , der trotz Naivität instinktiv zu einer höheren,
nicht gefesselten Lebensauffassung getrieben wird . Maria
Holterhosf zeigte sich der kleinen Manuela als verständ-
nisvolle Partnerin . Ganz entzückenden Eindruck von
den Zöglingen machten Herla Feth und Ellen Bartsch,
die es geschickt anpackten , mit ihrem Schicksal fertig zu
werden . Die „verkalkte Richtung " im Pensionat war
überzeugend in den Damen Alide Ballin (Oberin ) , Ger¬
de Koetischau (Manuelas Tante ) . Anja Waldes (Kerzo-

Das Ffafperl -Thealer Liefe ! Simon komm ! !
Die Kurverwaltung hat das durch den Rundfunk de-
konnte und bei allen Kindern so sehr beliebte Kasperl-
Theater Liesel Simon für Samstag , den 17. Dezember,
nachmittags 4 Uhr engagiert . Um die Preise so niedrig
als möglich zu Hallen, wird die Vorstellung diesmal tm
Konzerlfaal statlfinden.

Aus den Lichtspielhäusern . Programm ab
heule dis einschließlich Sonntag : Im Kelipa „Strich
durch die Rechnung " , ein Tonlustspiel in acht Akten ; im
Lichtspielhaus.  Lutfenstraße 89 . die Schlager „Die
Rache des Scheichs ", „Der Pilger " (Charlie Chaplin)
und . Kater Murr , der galante Ritter " ein lustiger Tier-
film.

— Schützt Gar - und Wasserleitungen gegen Kältet Mit
Eintritt der kalten Jahreszeit sind freiliegende , dem Frost
ausgcsehte Rohre , Hähne , Wassermesser und dergleichen mit
schlechten Wärmeleiter », wie Stroh , Holzwolle , Papier , Tü¬
dern nsw. zu umhüllen . Rohrleitungen an de» Autzenwänden
sind besonders zu schützen. Bei Eintritt von Frost sind die
Fenster von Waschküchen, Aborten nnd von sonstigen Räu¬
men. in denen sich die Leitungen befinden , z» schließen.
Kellerösfuungen sind mit Säcken, Holzwolle , Stroh oder

Ähnlichem Material zu verwahren, nachdeni die Läden ge-hlossen sind. Weiter empfiehlt - sich, jeden Abend die Haus-
Wasserleitungen durch die Entlcerungshähne vollständig zu
entwässern . Vor dem Wiedcranlassen des Wassers überzeuge
man sich jedoch, daß die geöffneten Entleerungshähne wieder
sorgfältig geschlossen sind. Vor Eintritt der Frostperiode ist
es nötig , seltzustellen, ob die Absperrhähne der Wasserleitun¬
gen in Ordnung sind und , falls eine Instandsetzung er-
sorderlich ist, diese sofort vornehmen zu lassen.

— Telegramme aus Schnell - und Eilzvgeo . Mit Beginn
des größeren Reiseverkehrs über Weihnachten werden die
Eisenbahnreisenden auf eine weitere Annehmlichkeit hingewie¬
sen, die seit Juli 1931 von der Deutschen Reichsbahn -lvesell-
schaft geboten wird . Ilm den Reisenden in allen Schnell - und
Eilzügen bei den verhältnismäßig kurzen Aufenthalten auf
allen Unterwegsbahnhöfen die Ausgabe von Telegrammen zu
ermöglichen und zu erleichtern, können Telegramme bis zu
14 Worten durch Vermittlung des Zugsbegleitspersonals
nach allen Bestimmungsorte » Deutschlands und den wichtig¬
sten europäischen Städten aufgegeben werden . Nähere Aus¬
kunft erteilen die Zugsbegleitbeamte », die auch Telegramm¬
formulare abgeben.

Dunies Allerlei.
Tonfilm auf See.

Die Umstellung der Weltproduktion auf den Tonfilm
veranlaßt jetzt auch die großen Ueberseereedcreien . den Ton¬
film auf ihren Passagierschisfen einzuführcn . Auf den im
regelmäßigen Hamburg -Neuliorker Dienst beschäftigten
Dampfern „Albert BaUin ". „Deutschland ". „Hamburg"

, und „Neuyork " der Hamburg -Amerika -Linie ist man zur-
ä seit damit beschäftigt , die bisherigen Anlagen für die Vor.
j führung von stummen Filmen in eine Tonfilmupparatur

nach dem System Klangfilm -Tobis umzuwandeln . Es wer-
; den künftig Tonfilme in allen drei Klassen vorgeführt wer¬

den . Außerdem können Musik und Borträge durch Mikro¬
phon von der einen Klasie in dle andere übertragen wer - '

! den . Das behagliche Bordleben der Hapagdampfer , das
außer ihrer bekannten ruhigen Fahrt diesen Schiffen ganz
besonders die Gunst des reisenden Publikums sichert, er.
fährt durch die neue Unterhaltungsmöglichkeit eine wert¬
volle Bereicherung . ,______ _

I
Wetterbericht

Infolge des nordcuropäischen Hochdruckgebiets ist für
- Samstag und Sonntag zwar zeitweilig bedecktes, aber vor¬

wiegend trockenes und ziemlich frostiges Wetter z» erwarten,
wegen »»verzollt über die Grenze gebracht hatten.

Kirchliche Aachrtchlen.
Gollesdienste in der Evangelischen Erlöserkirche.
Am Freilag . dem 9 . Dezember fällt die Vorbereilung

zum Kindergoltesdtenst aus.
Israelitischer Gottesdienst in Bad Homburg.

Samstag , den 10. 12. Vorabend 4,15 , morgens 9,00,
nachmittags 3.30; Sabbatende 5,15 ; Werktags morgens
7,00 , abends 4,30 Uhr.

Oer Silberne Sonntag.
E : geht hem Silbernen Svnnlag entgegen . Seit alters-

her trage » die letzten beiden Sonntage vor dem Weihnacht -»-
fcjt hie Raine » Silberner und Goldener Sonntag , vielleicht
in Erinnerung an jene glücklichen Zeiten , da an diesen Tagen
leichter als sonst die Silber - und Goldstücke aus dein Beutel
rollten , uni in freundliche Geschenke .und Gaben für den
Weihnachtstisch verwandelt zu werden . Vielleicht auch in einer
gewissen freudigen Vorahnung an das Blitze» und Blinken
des Lichlerbaunies am Heiligen Albend. Die Geschäftswelt
erhofft sich trotz aller Rot der Zeit , die sich sowohl in den
Städte » wie auch in den kleinen und kleinste» Geichästen
der Rläikte nnd Dörfer auswirlt , am Silberne » und Gol¬
denen Sonntag eine gewisse Belebung des Geschäftes, um¬
somehr , als die Geschäftsleute heute auf diese Einnahmen
besonders angewiesen sind. Die Geschäftswelt hat auch bereits
alles für den Besuch der Weihnachtskunben hergerichtet , und
für alle Kreise sind Weihnachtsgaben in unendlicher Füll«
zu finden . Stilvoll und reich aufgebaute Auslagen bieten die
Herrlichkeiten zur Schau . Die Schaufenster und die Deko¬
rationen locken. Da auch allenthalben ein merklicher Rück¬
gang in de» Preisen aiigekündigt ist. rechnet die Geschäfts¬
welt in de» Tagen vor Weihnachten mit einem lebhafteren
Zuspruch als bisher . Nicht vergesse» sei auch der Mahn-
spruch: Kauft am Platze ! Kauft in de» einheimische» Ge¬
schäften und unterstützt damit das bodenständige , heimische
Gewerbe und Handwerk.

Die Geschäftsleute selbst müsse» im Interesse des Ge¬
schäftes dafür sorgen, daß sie jede Möglichkeit ausnütze », um
ihre » Umsatz zu erhöhe ». Daß die Inserate in der Heimat-
zeitiing , die in jeder Familie und in jedem Hause von vorne
bis hinten gelesen wird , einen besondere» Erfolg versprechen,
braucht kaum erwähnt zu werde».

Allerlei Wissenswertes
Reben dem Haus in Stratford , in dem Shakespeare

einst gewohnt hat , w»rde ein Garten angelegt , der die 300
verschiedenen Blumen enthält , die in des Dichters Werken
erwähnt sind.

Im Jahre 1931 beförderten zwei englische Eisenbahn,
linien 940 Millionen Menschen, also 22i»al die gesamte Be¬
völkerung Großbritanniens.

Laubheuschrecken und Maulwurfgrillen fressen sich zu¬
weilen selbst auf.

40 000 Deutsche dienen heute in der Fremdenlegion;
7000 sterben alljährlich eines furchtbaren Todes entweder
durch Hunger , Durst , Erschöpfung oder in den Kämpfen mit
den Rifkabylen : im ' Riskrieg 1925-26 haben nicht weniger
als 17 000 deutsche Fremdenlegionäre ihr Leben lassen müssen;
6000 ehemalige Legionäre bevölkern heute die deutschen Land¬
straßen als Bettler und Handwerlsburschen.

Sporloorschau.
Im Gegensatz zum vergangenen Wochenende fehlen

diesmal im sportlichen Programm die ganz großen Ereig-
n ' sse, immerhin gibt cs neben den üblichen Meisterschafts-
kämpstn im Fußball , Rugby . Handball usw . noch einige
Beranstaltungen von Rang . Wir nennen nur den Hallen-
tennisländerkampf Dänemark gegen Deutschland in Kopen-
Hage und den für Süddeutschland nicht unwichtigen Fürs-
länderkamps im Schwimmen , der in Stuttgart vor sich
gehen wird . — Zweifellos wird sich aber auch diesmal
wieder das Hauptinteresse auf den

Fußball
konzentrieren und hier sind es dle süddeutschen Meister-
schaststreffen , die die größte Beachtung verdienen . Da erst
vier von acht Gruppenmeistern und erst neun von 16 End¬
spielteilnehmern feststehen , nud der Endspielbeginn recht
nahe gerückt ist, sind am Sonntag weitere wichtige Ent¬
scheidungen zu erwarten . Dies trifft besonders für die
Treffe » Jahn Regensburg — 1860 München (Südbayern ),.
Stuttgarter Kickers — FC . Birkenfeld , Union Böckingen
— SV . Feuerbach . VfB . Stuttgart — Rormannia Gckünd
(Württemberg ). FC . Mühlburg — Phönix Karlsruhe
(Baden ), Phönix Ludwigshafen — Amicitia Viernheim
(Rhein ). 1. FC/Kaiserslautern — Borussia Neunkirchen
(Saar ), Eintracht Frankfurt — Kickers Offenbach , Rot-
Weiß Frankfurt — FSV . Frankfurt (Main ) und Mainz
05 — Olympia Lorsch und VsR . Bürstadt — Wormatia
Worms (Hessen) zu. Im Reich stehen ebenfalls die Punkte»
spiele !m Vordergrund des Interesses.

*

78 000 Mark Einnahmen beim Länderspiel.
Das Fußball -Länderspiel zwiscl-en England und Oester-

reich brachte nicht den erwarteten finanziellen Erfolg . Don
42 000 Zuschauern sind insgesamt 6626 Pfund , 12 Schil-
ling , 6 Pence bezahlt worden , was etwa 78 800 Mark in
veutscher Währung entspricht.

Verantwortlich für Redaktion . Druck und Verlag:
Fritz W . A . K r ä g e n b r i n k, Bad Homburg , Telefon 2707
Druck und .Verlag : Otto Wagenbreth D Co., Bad Homburg
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Chemifche Reinigung
Färb erei

Kunftftopferel

s  Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.



©rofter MhnM -MW!

Jeder Preis ein Festgeschenk

j Schals
elegante Schottenmusler,

j reine Wolle 1,90, 1,45
.95

| Herren-Socken
i Wolle und Wolle plattiert

1.45, 1,25
.95

| Kravalten 1
I reine Seide, schöne neue J
| Muster 1,90

1.45

Oberhemden Q Ql)
| Popeline, welk u. färb., vor- # ||
| nehme Muster 3,90 , 4,90

Dam.-
; reine Wolle,

PulloverJ QH
eleg. Neuheit" tlU

5,90

Kinder-Strümpfe
Wolle plallierl, Strop.
Qualität Gr.

|ede wellete Gröfte 10 Pfennig mehr

:js
Dam.-Schlupferl «r
Kunst-Seide ongerauhl 1 flC Mm / .. 1
la. Qualität 1 .33

Kamelhaarschuhe
Kragemdiuhe | f ALmcheaschuhe

Dam.-Strümpfe 1 95
reine Wolle, gut verstärkt *

Nappa-Handschuhe
für Damen u. Herren 4 OA
mit welchem Futter U U

METZGER Nadif.
Bad Homburg Lnlaenatraaae 4 S8

Sonntag von 2 bis 6 Uhr geöffnet

Innksche, der Art dW
durch unsere
geltunge- u
Akzid.«Druck.

Allgemeine OrtSkrankenkaffe
Bad Homburg v. d. H.

Die Mitglieder de» Ausschusses werden hierdurch zu der am
Samstag, dem 17. Dezember 1832, abends 8 Uhr» im
Gasthaus «gum Schlltzenhof", dahier, stattfindenden

Ausschuß-Sitzung
höflichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Voranschlag für 1933,
2. Wahl des Rechnungsprüfungsausschnsses,
3. Streichung des 8 28 der Satzung,
4. Abänderung der 88 3 und 17 der Dienstordnung,
3. Antrag von 10 Äusschuhmitgliedern auf Abänderung

der 88 63 und 77 der Satzung und 87 der Wahlordnung,6. Verschiedenes.
Bad Homburgv. d. Sähe, den 8. Dezember 1932.

Der Vorsitzende des Dorslanoesr
Schmid.

ßu sollst
liSe

/

Ein Einkauf bet
Hebr . Kahn zu extra

billigen Welhaachta -Prelaen |
macht doppelte Freude.

[Sie finden bei uns in (roiaer Ana wähl  an |
allernledrlgaten Prelaen:

Kleiderftoffe , Schürzenftoffe,
Damenwäfche , Bettwäfche,
Damen - und Kinderftrümpfe,
Herrenfocken , Hofenträger u.
Hofenträger -Garnituren,
Kragen , Krawatten , Schürzen
und Kittel, Gardinen

k0
0

SONDER-RABATT
auf faaf alle Waren!

Schenke praktisch!

Kaule bei c/Cbt *. SKullt^
Bod Homburg v, d. H„ Luisenffrabe 46

Latscha LiefertLatscha Liefert Lebensmittel!
Die Hausfrau war in schweren Sorgen:
Lieber Gott, was koch' ich morgen!
Vater, ein verwöhnter Mann,
Will doch jeden Tag was Gutes,
Daß er immer frohen Mutes
An die Arbeit gehen kann.
Fritzchen aber, das Karnickel
Sagt : Ich las da ein .Artikel
Ueber Latscha  eben grad.
Las, wie die gesamte Presse
Mit dem größten Interesse
Alles dort besichtigt hat!

Und sie spricht in höchsten Tönen,
Von dem Guten, von dem Schönen,
Von der großen Sauberkeit.
Schneller Umsatz muß es bringen,
Deutsche War'  vor allen Dingen,
Wird bevorzugt allezeit!

Wenn die P r e sse l e u t' das sagen,
Brauchst du doch nicht lang zu fragen:
Wo wirds wohl a m B e ste n se i n '?
Gehe nur in die Filiale
Und betrachte die Regale,
Alles, alles fällt dir ein!

Die B e d i e n u n g freundlich, heiter,
Fragt : „Was wünschen Sie noch weiter?"
Nimmt dir ab 'ne große Last.
Diese Frag'  wirst du verstehen,
Kannst du dann zu Hause sehen.
Daß du nichts vergessen  h a st!
Sorgen macht nie mehr das Kochen,
Vater, wenn er erst gerochen.
Setzt sich froh zum Mittagstisch.
^a , mit innigem Behagen.
Wird er, liebe Mutter, sagen:
„Das bekommt mir. das schmeckt frisch!"
Und du sprichst zu allen Tanten,
Vettern, Basen. Anverwandten:
K a uft nur noch beiLatscha ein!
Merkt euch einfach das Kapitel:
fatschal,iefert Lebensmittel
Und ihr werd't zufrieden sein! A.

Ein Inserat in unserer Zeitung,
Es findet weiteste Verbreitung!

Weihnachtsbitte
der Äeiierziehuugs - und Pfiegeanftalt

@d)CUCfSt bei Nassau an der Lahn
Trotz der Nöte in Familie, Geschäft, Beruf und Ge«
melnden kommen wir auch in diesem Jahr im Namen
unserer 668 Schwachsinnigenu. Epileptischenu. bitten:
Helft uns, diesen auch unverschuldet Notleidenden den
Weihnachtstisch decken! Froher Kindermund und stille

Herzensfreude der Alten werden es danken.

Der Direktoru Hausvater:
Todt

Der Anstalt̂ Vorstand:
Martin. Dekan,

Vorsitzender
ros Postscheckkonto der Anstalt ist 48t»8 bei dem Postscheck¬
amt Frankfurt am Main, da» vankkonto 259 bei der

Rassauischen Landesbank VissiinLabn.

Auto-Frachtverkehr
Hmdilkg-Fmllsiirt unb prüft

Montags , Mittwochs und Freitags
Fuhren aller Arl werden ausgeführl

Friedrich Wilhelm Eich.
ftomoumer Annahmestelle: ßuifemtr. 48
Frankfurter, Kronprinzenftr. 43 Wirlsch

D DeitW Turnerfdaft
Snnnaeln„eorMtre.JS.im

Pab Homburg
Am Sonntag, 11. Dezemb. 1932,
nachmittags 3,30 Uhr, im Saale
„gum Römer" (Elisabethenstraße)
Märchen.Auss ihrung

Dornröschen
i» 4 Bilder» mit Gesang und Tanz,
aufgeführt von 70 Schülern und
Schnlerinnen des Vereins.

Eintritt für Kinder 30 Ps.für Erlvachs.50Pf.
Ter Vorstand.

Wer»erlauft sein Hau?WH
ob sonstiges Anwesen mit Platze ob. Ilmgev.
Angebote von Besitzer mit Preis etc.unter
8394 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung

Zum Jahreswechsel
werde» Forderungen
fällig! Geld in jeder
Löhe zu jed. Zweck.
Hypotheken, Darleh.,
erhalten Sie durch

Herbert Friedrich,
^ahnstratze 37.

7 ttn v. Schrift¬
tücken für Gerichte,

anken usw.

Freibank.
Am SamStag vor¬

mittag von9—10 Mir
kommen0 ZentnerRind-, Schweine-und
Kalbfleisch zum Ver¬
kauf.
Echlachthosverwaltg.

Vad Homburg
Inseriere staubig!



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 289 vom 9 . Dezember 1992

Gedenktage.
S. Dezember.

1608 Der engli -fd)« Dichter John Milton In London geboren.
1611 Der Maler Anthonis van Dyck in London gestorben.
1717 Der Altertumsforscher Johann Winckelmann >n Sten¬

dal geboren.
1798 Der Forschungsreisende Reinhold Förster in Halle

gestorben.
1818 Der Alpinist und Reisende Gottfried Mcrzbacher in

Baiersdorf geboren.
1928 Der Buchhändler Karl W . Hiersemann in Leipzig

geboren.
Sonnenaufgang 7.53 Sonnenuntergang 15.52.
Mondaukgana 13.29 Monduntcrgang 1,16.

♦

2600000 Wohlfahrtserwerbslose.
Städte verlangen Arbeltsbesct-affung.

Berlin , 9. Dezember.
Wie der Deutsche Städtctag mitteilt , ist die Zahl der

Wohlsahrtserwerbslosen weiterhin gestiegen und hat mi>
rund 2 600 000 einen neuen Höchststand erreicht . Diese Zalp
ist um 100 000 höher als die Ermittlungen der Arbeit»
ämter , die nur einen Teil der Wohlsahrtserwerbslosen um¬
fassen.

7Nit den kommunalen Spitzenverbänden war vor einige,
Zelt von den zuständigen Reichsmlnistericn ein Arbeits
beschasfungsprogramm beraten worden , nach dem 600 Mil
Nonen Mark für die Beschäftigung von etwa 100 OOf
Wohlsahrtserwerbslosen bereltgestellt werden sollten . 3»
folge der Entwicklung der letzten Wochen ist dieser plar
nicht weiter verfolgt worden . Nunmehr hat der Reichs
ftädtebund gebeten, den plan bald zur Durchführung zv
bringen.

5358000 Arbeitslose
Berlin , 9. Dez. Wie die Reichsaustalt mitteilt , belief

sich die Zahl der Arbeitslosen , die am 30. November bei
den Arbeitsämtern gemeldet waren , auf rund 5 358 000.
Die Zunahme gegenüber Mitte des Monats betrug rund
92 000 . Das Tempo der jahrcszeitlicl -en Berschlechterung
hat sich in der zweiten Monatshälste gegenüber dem Zeit¬
raum des Vorberichts etwas verlangsamt.

während im Vorjahre im Lause des ganzen Monats
November die Arbeitstosenzahl um rund 436 000 zugenom¬
men hatte, betrug die Zunahme im November 1832 nur
rund 248 000. Die diesjährige Zahl Ende November liegt,
noch Immer um etwa 750 000 niedriger als der Höchststand
Mille März.

Oie Getreioemarktstühung.
Steigerung de» Angebots . — Stärkere Mittel.

Berlin . 8. Dezember.
Am Getreidemarkt ist gegenwärtig eine saisonüblich,

Steigerung des Angebots zu verzeichnen . Von der Deut
scheu Getreidehandelsgesellschast werden dementsprechend
zur Stützung des Marktes stärkere Mittel eingesetzt. Da¬
wird auch für die weitere Dauer des Saisondruckes ohn,
weiteres möglich sein, da sich die staatliche Stützungsstelle
gerade erst am Anfang der Verwendung der im Rovcmbei
von der Reichsregierung bereitgestellten Mittel befindet.

Die Stühungstäligkeit der DGH. wird auch nach Ben
jahr 1833 nicht oufhören . Ls bleibt demnach der Grund-
sah bestehen, dos, es für den Landwirt falsch isl, ln Zei,
len weichender Preise Ware zu verkaufen und in Zeiten
steigender Preise dem Markte sernzuhallen.

Japan - rohi.
Zuspitzung de» Kampfe» um die Mandschurelfrage . — Lin

rernlchlendes Urteil.
Genf . 8. November

Di« Sitzung der Völkerbundsversammlung brachte ein»
dramatische Zuspitzung  des Konfliktes , indem bei
japanische Delegierte Matsuoka  in einer sehr entschie.
denen Erklärung gegen die in ihrem Wortlaut vorliegende
Entschließung  der spanischen , irländischen , schwcdi»
'chen und tschechoslowakischen Delegation vrotestierte . Di»
von Matsuoka bekämpfte Entschließung besagt im wesent¬
lichen:

«Bei dem Streit zwischen den beiden Parteien waree»
die Mittel friedlicher Regelung am 18. September 1331
nicht erschöpft. Die Beziehungen zwischen Lhina und 3a
pan sind diejenigen eine» verschleierten Kriegszustandes
Die von Japan seil dem 18. September 1831 unternomme¬
nen militärischen Operationen können nicht als Notwehr
Maßnahmen betrachtet werden . Das gegenwärtige Regim«
in der Mandschurei kann nicht als da« Ergebnis einer spon,
tanen und unbeeinflußten Unabhängigkeilsbewegung be
trachtet werden . L» konpte nur dank der Anwesenheit
javanischer Truppen sich durchsetzen. Seine Anerkennung
ist daher mit den bestehenden internationalen Verpslich
iungen nicht vereinbar ."

Zu dieser Entschließung erklärte Matsuoka . sie enthalt,
eine einseitige Verurteilung Japans . Die Urheber hätten fick
die schweren Folgen,  die sie für den Völkerbund
haben könne , nicht überlegt . Sollten die Urheber sic nid),
»och z' irückzlehen . so fordere er sofort iae 21b ft t m -
m u n g.

Oen Japanern ausgeliefert.
Das Schicksal Supingwens besiegelt.

London , 8. Dezember.
Nach einer Reutermeldung aus Tsitsikar habe » di,

Sowjetbehörd .ey den vor - iniaen Taaen auf fnmldriiftKrb«

'iemek gesllichtete» und inlerNlerleN General Suplngwer
zusammen mit 10 Soldaten den japanischen Militärbehör¬
den in Mandschurin ausgeliefert . Unter den Ausgeliefer
te» ioll sich auch General Matsä 'angtschen befinden.

wie Reuter ferner aus Tokio meldet , verlaulcl >1> sa
panischen militärischen Kreisen, daß der ancgeliescrle Su
pingwen wahrscheinlich zum Tode vcrnrleilt wird.

Auszeichnung der ilalienischen „Kornschlacht"-Sieger.
In Italien erhalten alljährlich die Landivirte . die bei de«
Ernte den höchsten Ertrag erzielen , besondere Auszeichnun
gen . Unser Bild zeigt Mussolini bei der diesjährigen Preis¬

verteilung.

Zwei Fragen Deutschlands.
Und ihre Begründung durch de«, Reichsaußenminisler . —

Dic Fünfmächtebesprechung in Gens.
Gens , 8. Dezember.

Stärker als bisher wenden sich die Blicke jcjtzt nach
Gens , wo der Kamps um die deutsche Gleichberechtigung in

.jein entscheidendes Stadium tritt . Herriot hatte eine Formel
vorgelegt , die zwar grundsätzlich den deutschen Anspruch
anerkennt , für die praktische » Folgerungen jedoch nur sehr
unbestimmte Ausdrücke enthält . Deutschland geht dagegen
unmittelbar auf den Kern los und will endlich Klarheit.

Donnerstag nachmittag hielt die Fünfmächtekonferenz
eine Sitzung ab , In der Reichsaußcnminister Freche « von
Neurath eine Erklärung abgab . die bereits angcki -ndigt
war . Die a,ntliche Mitteilung , die in Genf über diese Sit-B ausgegeben ivurde, ist nichtssagend wie immer: siet:

„Die Vertreter der fünf Mächte traten Donnerstag
nachmittag wieder zusammen . Bei dieser Gelegenheit gab
Freiherr von Neurath Erklärungen über die Haltung sei-
ner Negierung ab . Es wurden dann einige daraus he,vor-
gehende Fragen erörtert . Die Konferenz beschloß, am
Freitag vormittag 10,30 llhr wieder znsamnienzutreten,
um die Besprechungen in Anwesenheit  des englischen
Premierministers Macdonald  fartzusctzen ."

Wie man erfährt , legte Freiherr von 'Neurath In der
Sitzung die beiden folgenden Fragen vor:

1. Wird die Rechtsgleichheit pcatlische Anwendung in der
künftigen Konvention in jeder Beziehung finden , und
ist sie infolgedessen der Ausgangspunkt der künftigen Er-
örterungen der Konferenz , soweit die abgerüstctcn
Staaten in Frage kommen?

2. Schließt der Ausdruck „System , welches Sicherheit
allen Rationen verschafft." das Element der Sicherheit
ein , das in der allgemeinen Abrüstung beruht, so wie
e» von der völkerbundsversammlung anerkannt wor¬
den ist?

Zu diesen beiden Fragen gab Freiherr van R e u -
r a t h einige ergänzende Erläuterungen . Er erklärte , daß '
zunächst diese Fragen in befriedigendem Sinne beantwor¬
tet werden müßten . Die Bezugnahme in der Erklärung
Herriots , daß die Anerkennung der Gleichberechtigung
eines der Ziele der Konferenz sein solle, könne dahin miß¬
verstanden lvcrdcn , daß die Gleichberechtigung nur ein
Prinzip  darstellen soll.

Es käme aber nur eine volle Auswirkung  In
Frage . Die Konvention müsse eine praktische Auswirkung
in allen Rüstungselementen finden . Deshalb sei es notwendig,
daß bei Erörterung aller Fragen auf der Konferenz künf¬
tighin die Gleichberechtigung von vornherein zum Aus¬
gangspunkt genommen lverde.

Falle die Beantwortung dieser Frage nicht positiv
aus , so habe die Teilnahme Deutschlands an der 'Ab¬

rüstungskonferenz keinen Sinn.
da Deutschland sonst ja nicht wisse, ob und inwiefern die
gefundenen Lösungen auf Deutschland 'Anwendung fänden.

Zu der zweiten Frage  bemerkte Freiherr von
Neurath , diese könne nicht mißverstanden werden . Er nehme
an , daß das Sicherheitsproblem , das in Herriots Erklä¬
rung erivähnt sei, auch d i e Sicherheit umfasse , die
durch die allgemeine Entwaffnung  herbei-
geführt würde . Er b e st e h e aber darauf,  daß diele
Auffassung ihm ausdrücklich  b e st ä t i g t werde . !

Antwort und Frage Boncours . !
Nach den Ausführungen des deutschen Außenministers '

erklärte der französische Kriegsminister Paul-  B o » - >
c o u r.  dak , verriot die Normet über die Mleichberecktt.

gungssrage selbst ausgeorbeltcl habe und daß ihm Infolge-
dessen auä > küc vom deutsckzen Außenminister vorgelegten
prägen zur Stellungnahme übermittelt werden müssen.

Paul- Boncour fragte sodann noch den deutschen Außen¬
minister , ivav er genau unter Gleichberechtigung ver¬

stehe.
Freiherr von Neurath stellte dem französischen Vertreter
in Aussicht , daß er aus diese Frage in den «»eiteren Ver¬
handlungen genau antlvorten «»erde.

Daraufhin ivurde die Sitzung aus Freitag vertagt.

Amerikas Aniwort av London.
Zahlungsstundung abgclehnt.

London , 9. Dezember.
Die amerikanische Antwort aus die britische Note , in

der um eine Stundung der am 15. Dezember fülligen
Schuldenraten ersucht worden war , ist in London einge¬
gangen.

rillgemein wird angenommen , daß die amerikanische
Antwort das britische Ersuchen um eine Suspendierung
oblchnt . jedoch die Bereitschaft ausdrückt , eine körver-
iehost zur Erwägung der tünsligc » Zahlungen zu bilden.

Ende der Mandschurei -Oebaiie.
Das Schlußwort der Parteien.

Gens , 9 Dezember.
I » der Völkerbundsvcrsaminlung wurde Donnerstag

nachmittag die allgemeine Aussprache über den chinesisch-
japanische » Konflikt zu Ende geführt . Die Vertreter der
streitenden Parteien erhielten das Schlußwort.

Der chinesische  Delegierte Quolaitschi führte au »,
daß in dem Konflikt die ganze Knlturwclt gegen Japan
stehe. China werde seinen widerstand nicht ausgeben . China
werde niemals den Riantschukuostaal anerkennen und nie
in die Eroberung dieser reichen Provinz durch Japan
einwilligcn.

Es werde keine direkten Verhandliingen mit Japan auf-
nchme ». Es sei aber bereit zur Teilnahme an Kollektivver-
handliiiige » unter Mitwirkung dcs Völkerbundes

Der japanische  Delegierte Matsuoka protestiert«
gegen den Versuch , die Bewcislasl hinsichtlich der japani-
scheu Notwehraktion zu Ungunste » Japans zu verschieben.
Japan sei dem Völkerbund in der Erwartung bcigetrelcn.
daß auch die Vereinigten Staaten cintreten würden.

von dem Augenblick an . wo der Richteintrltt 'Ameri¬
kas seststand. habe die Beteiligung am Völkerbund für Ja-
pan ihr hauvlinlereiie verloren.

politische - Allerlei.
Griechische Huldigung für die wiltelsbacher.

Der Präsident der griechischen Republik richtete ein
Telegramm an den früheren Kronvrinzen Rupprecht von
Bayern , in dem er den Prinzen bittet , am hundertsten
Jahrestag der Abreise Ottos l. nach Griechenland die auf.
richtige Bezeugung der dankbaren Erinnerung entgegen-
zunchmen , die das Volk der Hellenen der Familie Wiltels-
bach und der edlen Gestalt seines ersten Herrschers be-
wahre , der die Grundlage der Bildung und Verfassung
des griechisclzen Staates gelegt habe . Zugleich bittet de«
Ministerpräsident den Prinzen , das Großkreuz des Erlöser¬
ordens anzunehmen.
Voruntersuchung gegen Brolal.

Auf Antrag des Oberstaatsanwaltes ist jetzt die Vor¬
untersuchung gegen den Direktor der Berliner Verkehrsge-
sellsä-aft , Brolat , wegen Meineides eröffnet worden . De,
Meineid soll vor dem staatlichen Untersuchungskommissar,
Oberregierunasrat Tapolski , in dem Disziplinarverfahren
gegen die städtischen Beamten aus Anlaß des Sklarekpro-
zcsscs geleistet worden sein.
Schwere Rlililärgerichtsurteile ln Genf.
_ Das Militärgericht der 1. Division verurteilte vic,
Soldaten , Angehörige des Genfer Regiments , das im
Zusammenhang mit de» Unruhen in Genf vom 9. Novem-
ber mobilisiert worden war , z,l 15 bis 90 Tagen Gefäng¬
nis abzüglich der Untersuchungshaft . Einer der Verurteil¬
ten wird aus der Armee ausgestoßen . Sic habe » sich beim
Eidlciste » schwere Disziplinlougkeitcn zuschulden komme»
lassen und u a . beleidigende Aeußcrungen gegen den
Kommandanten gebraucht.

Elf Todesopfer in premnih
Berlin . 8. Dez. wie die Verwaltung der JG . Farben-

lndustrie zu dem Explosionsunglück in der kunstseidefabrit
premnih mitteilt , sind bis jetzt insgesamt sieben Tote ge¬
borgen. Vier Personen werden noch vermißt . Ls muß da¬
mit gerechnet werden , daß sie nicht mehr am Leben sind
Sieben Personen sind schwer verletzt. Allem Anschein nach
befinden sie sich aber nicht mehr in Lebensgefahr.

Nach einer neueren Meldung sind inzwischen weiter,
drei Leichen geborgen worden.

Schutz den Geldbriesträgern!
Abschaffung der Geidzustellung?

Berlin . 8. Dez. Die Ueberfälle auf Geldbriefträger und
besonders der jüngste Geldbriefträgermord in Frankfurt
a . M . haben das Reichspostministerium veranlaßt , die
Frage der Abschaffung der Geldzustellung erneut zu prüfen
Bevor das Ministerium über diese, in das Wirtsclzastslebep
tief einschneidende Frage endgültige Beschlüsse fast , hat e.<!
die Oberpostdircktionen angewiesen , die zuständigen Han¬
dels -, Gewerbe - und - Industrievertretungen zur Stellung¬
nahme aufzufordern . Ohne Rücksicht aus das Ergebnis Die-
-er Ermittlungen ist man in den Kreisen der Reichapost und
anderer Geldinstitute der Auffassung , daß eine wirkiani«
Bekämpfung der erwähnten Verbreche » auch dadurch
möglich wäre , daß der Ueberfall auf Geldbriefträger , Kas-
lenboten , Schalterbeamte und ähnliche mit Geldtranspor»
und Geldausgabe betraute Personen besondere
st r e n g b e st r a f t und die gefällte » Urteile rücksichtslos
vollstrcckt würden.



6. Fortsetzung Nachdruck verboten.

Siebentes Kapitel.

Schweigend stand sie neben ihm , der jetzt mit der Hand
htnauswicS in die lichte Weite:

„Sehen Sie , Fräulein Hiltrud , wie diese Nacht alles
verschönt , was in ihr ist ! Sogar die Werktürme umgibt
sie mit einem holden Zauber , so daß sie ihrer prosaischen
Bestimmung fast entrückt scheinen ."

Leise sagie Hiltrud : „Sie sprechen von gütigen Feen,
Varo » Erikson , die in solchen Mondnächten unterwegs
sind , um den Menschenkindern Gaben zu bringen . Mir
scheint , Ihnen ha » solch eine Fee die Gabe verliehen , die
Natur mit anderen Augen zu sehen . Ich habe bisher nie
etwas Schönes an unseren Werktürmcn finden können und
an den kleinen bescheidenen Häusern . Auf einmal aber er-
kenne ich auch , daß eine Schönheit in ihnen verborgen
liegt . Man hat mich nur nie gelehrt , darauf zu achten ."

Mit warmen Blicken sah Olaf das junge Mädchen an.
Wie sie so dastand , das feine , zarte Gesicht mit einem ver.
wunderten und ernste » Ausdruck auf die Landschaft vor
sich gerichtet , schien sie ihm als eine ganz andere . Alle die
blasierte Müdigkeit und Oberflächlichkeit schien von ihr ab.
gefallen , dies ganze hochmütige Bcsserwissenwollen , das
ihn an ihr störte . Hier neben ihm stand ein junges , lieb¬
reizendes Mädchen , vaS mit verträumten Augen in das
Wunder der Frühlingsnacht htnauslauschte.

Eine warme Welle stieg ihm zum Herzen . Wie wunder¬
sam erglänzte das matte Gold des Mädchenhaares , auf
dem de.r Mond sein Licht wie in leichter Zärtlichkeit ruhen
lies, . . .

Wie fein war der Ansatz der durchsichtigen Stirn
unter diesem Blondhaar , das Profil der seinrückigen Nase,
ver Wangen und des mädchenhaften blaßrosa Mundes.
Wie aus Mondlicht und Traum gewoben , stand die ganze
lichte Gestalt neben ihm , Sehnsucht und Verlangen ins
Her ; gießend.

Aber er bezwang sich. Dieses Traumbild zeigte sich im
grellen Tageslicht oft so anders , so ganz anders . Er konnte
kö jetzt nicht fassen » daß dieser zarte , sehnsüchtige Mund
oft so törichte , hochmütige Worte finden konnte , daß diese
ttugen , die jetzt mit schwärmerischem Ausdruck dem wan¬
dernden Mond folgten , verächtlich und hart blicken konnten.
Vielleicht aber hatte er jetzt in diesem zauberhaften Augen¬
blick Hiltruds wahres Wesen erkannt ? Dann war alles
dao . was ihn an ihr immer wieder zurückgestoßen , weniger
sie selbst, als die Folge einer falschen Erziehung durch die
kalte , stolze Mutter . Wenn es so war , dann vermochte
man sicherlich das Wahre in Hiltrud aus den störenden
seelischen Hüllen herauszuschälen — durch die Liebe . Liebe
vermochte ja so viel bei einer Frau . Liebe konnte eine
Frau zum Engel oder zum Teufel machen.

Unwillkürlich rückte Olaf näher an Hiltrud Hera », deren
Hand auf der Birkenlehne der kleinen Brücke lag . Wie zart
und schmal war diese Hand ; es war eine Kinderhand fast.
Sie würde nie imstande sein , wenn etwas Schweres an
sic herantrat , das Leben zu meistern . Immer würde ein
anderer da sein müssen , der sie stützte und hielt . Die Hand
ihrer Mutter , Frau Melanies Hand , war eine andere:
lang , fest, mit harten Fingern , eine Hand , die wußte , wo
sie zugreifcn , wo sie abweisen mußte . Hiltrud war wohl zu
sehr das Geschöpf dieser Mutter ; aber vielleicht würde sie
auch das Geschöpf eines Mannes werden , der es verstand,
sie in die richtigen Bahnen zu lenken.

„Wissen Sie , Fräulein Hiltrud ", sagte der Mann leise,
„daß ich glaube , ich habe schon Glück gehabt und habe eine
der guten Feen gesehen ?"

Ein Schauer lief durch die Seele des Mädchens ; das
stolze , kühne Gesicht des Mannes hatte jetzt einen so weichen
Ausdruck , wie sie nie für möglich gehalten . Sie fühlte
seinen Blick mit heißer Zärtlichkeit auf ihrer Hand
ruhen —, und in einem plötzlichen Gefühl mädchenhafter
Scheu zog sie die Hand fort . Hätte Olaf zu ihr gesprochen,
keck und werbend , wie sie es allzuoft von den jungen Leuten
ihres Kreises erfahren , sie wäre nicht so verlegen ge¬
wesen — denn noch immer hatte sie jeden Menschen in die
ihm gebührenden Schranken zurückweisen können . Aber
diese Art des jungen Mannes weckte ungeahnte , scheue
Regungen in ihr.

Doch gerade diese zurückweichende Bewegung der
Mädchenhand war es , die Olaf aus seinem Traume
schreckte. Gewaltsam riß er sich zusammen , schüttelte die
sehnsuchtsvolle Stimmung ab . Man kannte sich ja noch
viel zu wenig . Was er aber von Hiltrud kannte , war viel
zu widerspruchsvoll.

So war er beinahe froh , als jetzt die raunende Stille
der warmen Nacht unterbrochen wurde von lauten , fröh¬
lichen Rufen , die drüben vom nahen Strande des Flusses
herüberdrangen.

Man unterschied ein paar Jungmännerstimmen . Einer
rief ein Kommando . Es rauschte etwas , wie wenn ein
Boot zu Wasser gelassen wurde ; dann antwortete eine
weichere , hellere Stimme , und ein Mädchenlachen mischte
sich ln das Dunkel der Männerstimmen.

„Wer geistert denn da so spät noch bei Ihrem Bootsteg
herum . Fräulein Hiltrud ?" fragte Olaf . „Wollen wir ein-
mal nacbieben ?" HUtrudS Gesicht veränderte sich jäh — des

hochmütige , böse Ausdruck , den cs so oft annahm , entstellte
die zarten Züge.

„Mein Stiefbruder treibt sich da wieder mit den jungen
Leuten vom Hofe herum ", sagte sie verächtlich . „Er kann
und kann die proletarischen Gewohnheiten nicht ablegen
und gibt sich immer noch mit den JungenS ab , mit denen
er als Kind zusammen auf dem WerkShof gespielt ha «.
Er ist eben in dieser Hinsicht nie richtig erzogen worden ."

Hiltruds ganzer Aerger , in diesem Augenblick gestört
worden zu sein , entlud sich in den scharfen Worten . Schwei-
gend ging Olaf neben ihr her . Er bereute es nicht , sich
vorhin im Zaum gehalten zu haben , obwohl die Ver¬
suchung , den zarten , hochmütigen Mädchenmund zu küssen,
ihm das Blut in den Kopf getrieben hatte.

Aber nun war ja hier wieder jene Hiltrud , die er nicht
begreifen konnte , die hart und hochmütig über ihren
Bruder und seine Jugendfrcundschaft urteilte . Dabei
schien dieser Kurt Bremer ein ganz famoser Junge zu sein,
ganz der Schlag des alten , verehrten Kommerzienrats
Bremer . Es war Olaf Erikson , der selbst in einem großen,
heiteren Geschwisterkrcis oben auf dem großen Gut von
Björking ausgewachsen , unbegreiflich , daß junge Men¬
schen in einer Familie nicht zusammcnhieltcn . Aus Hil¬
truds Art dem jüngeren Stiefbruder gegenüber sprach bei¬
nahe etwas wie Haß.

So erwiderte er nichts darauf ; nur nach einer Weile,
während sic dem Werksufer entgcgengingen , sagte er wie
beiläufig:

„Wissen Sie , Fräulein Hiltrud , daß bei uns auf dem
Gutshof von Björking heute noch die Leute bei uns mit
am Tische sitzen ?"

„Wie ?" fragte Hiltrud erstaunt zurück . „An welchem
Tische ?"

„Nun , am Tische mit meinen Eltern und uns . Wir
haben eine große Halle ; in der wird allabendlich das Essen
für die Eltern , für alle Kinder und auch für die Leute
aufgetragen . Und es gibt keinen Unterschied zwischen
ihnen und uns . Ich erzähle Ihnen das nur , um Ihnen
zu zeigen , daß ich die Einstellung Ihres Bruders Kurt sehr
gut verstehe . Ich selbst habe heute noch meine alten Jugend-
freundschaftcn unter den Jungens unserer Leute . Auf den
Menschen kommt cs mir an , Fräulein Hiltrud , nicht auf
den Namen und Stand . . ."

Hiltrud sah ihren Begleiter unsicher an . Von klein an
hatte bei ihrer Mutter der Satz gegolten , daß man sich von
Niedriggestcllten zurückhalten müsse . Und nun fand sie,
daß ein Aristokrat wie Olaf eine solche Neigung ver¬
stand.

Ganz betreten ging sie neben ihm dem Ufer zu . Und
nun sahen sie schon die fröhliche Gruppe , die sich da unten
um das Motorboot tummelte . Es schienen lauter Jungens
zu sein , die fünf lustigen jungen Menschen , die sich da in
ihren Trainingöanzügcn um das Boot versammelt hatten
— aber da stutzte Olaf : nun erkannte er deutlich , die eine
der Gestalten war ein Mädchen.

Der Mond schien auf eine weiche , bräunliche Haarflut,
die sich unter einer kleinen Kappe hcrvordrängte , und das
braune Gesicht hatte zwar etwas von dem kühnen Schnitt
eines Jungen , aber dennoch um die Augen und den fast
kindlichen Mund die Weichheit des Mädchenseins . Gerade
stieg dieses Mädchen im Trainingsanzug mit einem kühnen
Schwung ins Boot , der junge Mensch hinter ihr her ; es
war Kurt Bremer , der nachkletterte — schon griff er nach
dem Steuerrad — und gleich darauf rauschte das Boot
durch das silbern aufsprühende Wasser.

„Was hat sich denn da für eine Seejungfrau bei Ihrem
Bruder und den jungen Leuten eingefunden ?" Olaf lachte
belustigt und sah dem schon fern dahingleitcnden Boot
nach.

Hiltrud machte ein empörtes Gesicht . „Das ist denn
doch zuviel !" sagte sie. „Treibt sich doch wahrhaftig diese
Erika wieder hier mit den großen JungenS herum , als
wäre sie noch ein Kind . Ich muß doch einmal Mutter Be¬
scheid sagen , daß sie daö verbietet ."

„Wer ist denn diese Erika ?" Olaf sah mit Interesse
dem Boot nach, das jetzt in der silberflimmernden Ferne
des Flusses verschwunden war und nur durch das leise
Rattern des Motors noch die Fahrtrichtung anzeigte.

„Ach, die Tochter unseres Materialverwalters " , ant¬
wortete Hiltrud wegwerfend . „Die Mutter ist früh ge-
storbcn , die Tochter ist infolgedessen ein bißchen verwahr¬
lost . Gar nichts Mädchenhaftes . Seit ihrer Kindheit schon
bastelt sie mit Kurt zusammen in seiner Werkstatt herum.
Er hat sich eine Motorenverbesserung ausgedacht ; an der
arbeitet er schon seit Monaten — und nun muß er sie
gleich am ersten Abend seiner Ankunft ausprobieren —
und das Mädel mit . Die tut , als wäre sie ein gelernter
Monteur — ich begreife nicht , wie man an derartigen un¬
weiblichen Dingen Gefallen finden kann ; aber das ist
natürlich nur ein Vorwand . .

„Ein Vorwand wofür , Fräulein Hiltrud ?" fragte Olaf,
und seine vorhin so weiche Stimme hatte einen scharfen
Klang , der Hiltrud eigentlich hätte warnen müssen.

Aber sie war in diesem Augenblick , wo ihr die Störung
ihres Beisammenseins mit dem heimlich begehrten Manne
lästig war . wieder ganz die Tochter ihrer Mutter . Mit
allem Hochmut klang es denn auch:

„Ein Vorwand , um sich abends mit jungen Leuten
herumzutreiben , Baron Erikson I Vielleicht denkt diese
Erika , sich den Sohn vom Bremerwerk etnzufangen — man
weiß ja nie , was solche Mädels im Schilde führenl"

Mit einem Ruck blieb Olaf Erikson stehen . „Mein
gnädiges Fräulein ", sagte er eisig , „ich will nie wünschen«
daß Sie einmal in die Lage kommen , so ohne den Schatten
eines Beweises wegen ganz harmloser Dinge verdächtigt
zu werden . So , wie ich Ihren jüngeren Bruder kenne und
beurteile , ist er wirklich der Mensch , der eine Freundschaft
mit einem jungen Mädchen in aller Reinheit und Sauber¬
keit aufrcchterhalten kann . Bei uns in Schweden jeden-
falls findet man gar nichts dabei , wenn junge Menschen
kameradschaftlich und harmlos miteinander beisammen
sind . Arm oder reich spielt bei uns keine Rolle . Aber nun
gestatten Sie , daß ich Sie hinüberbegleite l Ich hätte zwar
große Lust , mir einmal die Rückkehr Ihres jungen Bruders
anzusehcn und über seinen Motor mit ihm zu sprechen —
aber ich möchte es vermeiden , dag man auch an unser
abendliches Beisammensein hier unfreundliche Folge¬
rungen knüpfen möchte ."

Hiltrud war blaß geworden . Eine wilde Empörung
stieg in ihr auf . Was fiel diesem Menschen ein ? Noch
nie hatte ein Mann gewagt , in diesem Ton mit ihr , der
reichen Erbin , zu sprechen . Oh , er sollte sich nichts ein-
bilden — noch hatte er sie nicht so sicher, daß er sich diesen
anmaßenden Ton gestalten durfte . Sie wußte allein . >vaS
sie zu tun und zu lasten hatte.

Alle Weichheit war aus Hiltruds Empfinden ge¬
schwunden . Sie fühlte nichts als die Kränkung , die in
Olafs Worten gelegen hatte — die Gleichstellung zwischen
ihr und dieser kleinen Angestelltentochter . — Nun , wenn
e r sie auf eine Stufe mit solch einem kleinen Mädel stcllie,
sie war nicht gesonnen , sich das gefallen zu lasten . Das
sollte er sofort merken , damit ihm ein für allemal die Lust
zu derartigen Vergleichen verging.

Brüsk blieb sie stehen.
„Ihre Schlußfolgerungen , Herr Baron , sind denn doch

wohl falsch. Wenn ich etwas tue , so ist cs über alle Miß¬
deutungen erhaben . Da Sie aber so ängstlich zu sein
scheinen , bitte ich Sie , mich nicht zu begleiten . Gehen Sie
ruhig zurück, damit Sie die Ankunft meines Bruders und
seiner sogenannten Freundin nicht versäumen ! Ich finde
meinen Weg auch allein — und mir geschieht nichts . Ich
weiß mich und meinen Ruf durchaus zu schützen !"

Sie neigte kurz den Kopf und ging mit schnellen
Schritten davon . Olaf sah ihr nach , bis die zarte , lichte
Gestalt um den Brückenweg verschwunden war . Ein Ge-
fühl von Trauer beschlich ihn — und doch zugleich von Er¬
leichterung.

ES ist bester so, dachte er , gewaltsam die welche
Stimmung abschüttelnd : Wir leben in zu verschiedenen
Welten , sie und ich — es könnte kein Glück zwischen uns
geben.

Am nächsten Tage stand Kommerzienrat Bremer mit
dem Betriebsingenieur Moeller in dem Schuppen , in dem
Kurt seine Werkstatt hatte . Mit feuerrotem Kops und
glänzenden Augen sah Kurt in den Mienen des Ingenieurs
wie in denen des Vaters ein immer stärkeres Interesse.

Jetzt beugte sich Moeller noch einmal über die Zeich¬
nung , die auf dem Werktisch mit Reißzwecken befestigt
war — und neben der eine Tabelle ein MessungsverzetchniS
enthielt.

Im Hintergrund der Werkstatt stand Erika mit vor
Aufregung eisigen Händen . Endlich sagte Moeller:

„Ich muß gestehen , Herr Kommerzienrat , daß Ihr Sohn
da eine fabelhafte Verbesserung an der Zündung des
Motors herausgeknobelt hat . Wenn diese neue Zündung
sich in der Praxis so bewährt , wie sie mir hier theoretisch
einleuchtet —"

„Sie hat sich schon bewährt !" sagte Erika aus ihrer
Ecke impulsiv , und dann wurde sie rot . Der Kommer¬
zienrat Bremer drehte sich lachend zu ihr um.

„Fräulein Ingenieur . . . !" neckte er und streifte da«
blühende Mädchen mit einem wohlwollenden Blick. „Woher
weißt du denn das ?"

Erika , immer noch feuerrot , warf einen hilfesuchenden
Blick auf Kurt.

Kommerzienrat Bremer lachte gutmütig . „Ach so —
weiß schon, ihr habt 's schon ausprobiert I Du bist wohl
Steuermann gewesen , Erika ?"

Sie nickte erglühend.
„Ra , na !" meinte Bremer . „Du brauchst doch nicht rot

zu werden — bist 'ne fixe kleine Dirn ', nicht so zimperlich
wie andere MädelS , machst die Augen auf — das gefällt
mir ! Nun aber los , Moeller ! Wollen uns doch mal das
Boot in Fahrt besehen , was unser Filius da zusammen¬
gebraut hat !"

Er wandte sich der Tür zu . „Nanu , wer kommt denn
da ?" rief er erstaunt . „Hoher Besuch ! Guten Tag.
Melanie ! WaL willst du denn hier an der Stätte der
Arbeit ?"

Aber Frau Melanie ging nicht auf den heiteren Ton
des Galten ein . Sie nickte dem Betriebsingenieur , der sich
verneigte , von oben herab zu und übersah den Grub von
Erika vollkommen.

„Ich möchte dich einen Augenblick allein sprechen ", sagte
sie betont.

„Na also , lieber Moeller " — der Kommerzienrat machte
ein gottergebenes Gesicht, er kannte diesen Ton und wußte,
daß hinter ihm wieder einmal eine unerquickliche Aus¬
einandersetzung stand —, „dann gehen Sie mal mit den
beiden Kücken vor an den Bootssteg — ich komme bald
nach !"

Melanie warf einen scharfen Blick auf Erika , die un¬
befangen neben Kurt ging . „Meinst du mit den beiden
Kücken auch diese Erika ?"

Bremer sah seine Frau verwundert an . „Na , wen denn
sonst . Melanie ? "

fr»*-»* ‘
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